
Beetplan fürs Freiland –  
2026 mit vielen robusten Gemüsearten 
4 Beete mit je 1 x 8 m = 32 m2 zuzüglich Wege

Dieser Plan fasst die Anbautabellen aus dem Kalenderteil zusammen.  
Er kann auch individuell angepasst werden (tG 2022, S. 9  f.), zum Beispiel 
indem ihr einzelne Beetkästchen ausschneidet und neu zusammensetzt.  
Hierfür könnt ihr den Beetplan unter www.taschen-garten.de/taschengarten/
downloads und www.oekom.de/taschengarten-bonusmaterial herunterladen. 

Falls ihr mehr als 40 m2 Platz habt, könnt ihr euren Garten auch erwei-
tern, z. B. um einen Kompostplatz, Anbaufläche für Mulchmaterial, mehr 
Gemüsebeete, Blühstreifen, Beete für mehrjährige Pflanzen, Obstbäume, 
Beerensträucher ...
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KW 15 
(Sommer-)Porree 1 PF

KW 31 
Spinat 3 DS

KW 6 Ackerbohne 
als Gründüngung DS

KW 19  Rosenkohl 
1 PF

KW 14 Kohlrabi 2 PF

ab KW 23 Salat 
als Pflücksalat 3 PF
(evtl. in Lücken 
pflanzen)

KW 10 Rettich 1 DS

KW 14 Rucola 3 DS

KW 23 Fenchel 2 PF

KW 33 Spinat 4 DS

KW 6 Dicke Bohnen 
1 DS

KW 26 Grünkohl 1 PF

KW 19 Möhren 2 DS Mangold aus dem 
Vorjahr

KW 19 Möhren 2 DS 
+ Wurzelpetersilie 
1 DS

KW 16 Frühkartoffeln 
1 PF

KW 38 Gründüngung 
als Untersaat (z. B. 
Phazelia)

KW 12 
Winterhecken- 
zwiebeln 1 DS

Knoblauch aus dem 
Vorjahr

KW 32 Feldsalat 1 DS

KW 14 Federkohl 1 PF

KW 23 Buschbohnen 
2 DS (evtl. Trocken-
bohnen in Buschform)

KW 16 Mangold 1 PF KW 16 
Rote Bete 1 DS

KW 34 Feldsalat 3 DS

KW 10 MiTu Scheer-
kohl 1 DS

KW 19 Buschbohnen 
1 DS

KW 28  
(Winter-)Porree 2 PF

KW 15 Fenchel 1 PF

KW 27 Kohlrabi 3 PF
(Superschmelz)

KW 42 Knoblauch 
1 PF

KW 10 MiTu
Kohlrabi 1 PF

KW 21 Kürbis 1 PF

KW 38 MiTu Spinat 

5 DS

KW 10 MiTu
Asiasalat 1 DS
+ Rucola 2 DS

KW 21 Kürbis 1 PF

KW 38 MiTu
Salat (Winterkopf-
salat) 4 PF

KW 6 Ackerbohne 
als Gründüngung DS

KW 21 Zucchini 1 PF

KW 38 Gründüngung 
als Untersaat (z. B. 
Phazelia)

KW 6 Ackerbohne 
als Gründüngung DS 

KW 21 Zucchini 1 PF

KW 38 Gründüngung 
als Untersaat (z. B. 
Phazelia)

KW 12 Mairübchen 1 
DS + Radieschen 2 DS

KW 21 Edamame 1 DS

KW 35 Feldsalat 4 DS
früher säen, falls 
Edamame schon abge-
räumt sind

A4 A5 A6 A7 A8

B4 B5 B6 B7 B8

C4 C5 C6 C7 C8

D4 D5 D6 D7 D8

KW 10 MiTu Spitzkohl 
1 PF

KW 21
Ananaskirschen 1 PF

KW 14 Salat 
als Pflücksalat 2 PF

KW 32 Feldsalat 1 DS

KW 6 Ackerbohne 
als Gründüngung DS

KW 23 Kopfkohl (z. B. 
Wirsing, Weißkohl, 
Rotkohl) 2 PF

KW 10 MiTu Möhren 
1 DS 

KW 27 Radieschen  
3 DS (in Lücken säen)

KW 33 Feldsalat 2 DS

KW 10 Zwiebeln 1 PF

KW 30 Radicchio 1 PF 
+ Zuckerhut 1 PF 

KW 10 Zwiebeln 1 PF

KW 30 Chinakohl 1 PF 
+ Endivie 1 PF

KW 10 MiTu Baby leaf 
1 PF (an den Rand bis zur 
Beetmitte, dane ben  
Doppelreihe Erbsen)

KW 13 Zuckererbsen 1 DS

KW 21 Catalogna 1 PF 

KW 28 Blumenkohl 2 PF

KW 10 MiTu Baby leaf 
1 PF (an den Rand bis zur 
Beetmitte, dane ben  
Doppelreihe Erbsen)

KW  13 Zuckererbsen  1 DS
KW 21 Babyleaf-Rote 
Bete 1 PF

KW 27 Brokkoli 2 PF

KW 10 MiTu Zwiebeln 
2 PF

KW 23 Rote Bete 2 DS

KW 10 MiTu
Spinat 2 DS

KW 21 Kürbis 1 PF

KW 38 MiTu 
Asiasalat 2 PF

KW 10 MiTu 
Spinat 2 DS

KW 21 Kürbis 1 PF

KW 38 MiTu
Postelein 1 DS

KW 10 MiTu 
Salat 1 PF

KW 21 Kürbis 1 PF

KW 38 MiTu
Spinat 5 DS

A1 A2 A3

B1 B2 B3

C1 C2 C3

D1 D2 D3

Legende

KW Kalenderwoche

DS Direktsaat

PF Pflanzung

Salat 1 Salat 1. Satz

MiTu Minitunnel  
oder Frühbeet
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Auch in diesem Jahr haben wieder viele Menschen zum Gelingen 
des taschenGARTENs beigetragen:

Herausgeberin
Die Gärtnerei Rübchen in Caldern (Nähe Marburg) bewirtschaftet einen kleinen an rege-
nerativen Anbaumethoden orientierten Marktgarten. Hier werden Gemüse, Blumen und Obst 
angebaut und überwiegend an die Mitglieder der Solawi (Solidarische Landwirtschaft) Rübchen 
verteilt. Die Gärtnerei versteht sich als Experimentierfeld für zukunftsfähige Anbauweisen. Viele 
Tipps im taschenGARTEN sind inspiriert von den hier gemachten praktischen Erfahrungen.  

Redaktion, Texte und Zeichnungen
Kati Bohner ist Gärtnerin und Ethnologin. Lange Jahre gab sie Kurse und hielt Vorträge im 
Rahmen der GartenWerkStadt Marburg. 2021 hat sie die Gärtnerei Rübchen mitgegründet und 
arbeitet dort als Gärtnerin. Beim taschenGARTEN war sie von Anfang an (2013) mit dabei.
Anja Banzhaf veröffentlichte im oekom verlag das Buch Saatgut. Wer die Saat hat, hat das 
Sagen und war einige Jahre als Referentin zu diesem Thema tätig. Sie arbeitet bei der Saatgut-
initiative Dreschflegel. 
Seit 2018 schreiben und zeichnen sie den taschenGARTEN gemeinsam und beschäftigen sich dort 
u.  a. mit Fragen zu sozial und ökologisch zukunftsfähiger Lebens mittelproduktion und globaler 
Gerechtigkeit im Klimawandel.

Artikel und Interviews
Paula Polak ist Landschaftsplanerin, Autorin und Mitbesitzerin der Biogärtnerei  »WildeBlumen«. 
Amanuel Samuel arbeitet für die äthiopische Organisation Gardula People’s Development 
 Association (GPDA) und hat dort den Aufbau eines großen Agroforstprojekts geleitet.  
Philipp Gerhardt leitet die Firma Baumfeldwirtschaft, die Agroforstsysteme und Keyline Designs 
plant und umsetzt. 

Weitere Beiträge
Thorsten Arnold (Agrarökologe, Wasser-Campaigner, Landwirt), Joana Ernst (Gärtnerei 
PeterSilie), Richard Baumbach (Obstbaumpfleger), Manuel Reuter (GartenWerkStadt).



4 5
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So funktioniert der Kalenderteil

Schwerpunkte der Anbauplanung 2026

Fruchtfolge vs. Mehrfachbelegung der Beete

Wann mit der Anzucht beginnen?

Der Dürremonitor

Anzucht als enge Direktsaat

Gemüsebeete für Aussaaten und Pflanzungen vorbereiten

Für und Wider von Hochbeeten

Hochbeete auf nassen Standorten

Tröpfchenbewässerung im 40-m2-Garten

Los geht’s!

Woher kommt euer Trinkwasser?

Regenwasser in Tonnen sammeln

Wasser umleiten

Warum uns No-dig in regenreichen Jahren hilft

Méga-Bassines, non merci !

Mangold: trockenheitstolerantes Blattgemüse

Bodenarten bestimmen: Fingerprobe

Topfpflanzen bewässern

Grün- und Rosenkohl vertragen trockene Phasen

Kämpfe um Wasser

Tomaten & Co. zwischen die Salate pflanzen

Mangel an Mulchmaterial ?

Superschmelz-Kohlrabi

Mehrfachbelegung der Beete

Wie feucht ist mein Boden?

Bodenfeuchtemesser/Tensiometer

Überall verstecktes Wasser

Ollas zur Bewässerung

Bepflanzte Regentonnen

Mehrjähriges Gemüse

Keimung bei Trockenheit

Feldsalat im Schatten von Stangenbohnen

Literaturtipp: Frisches Gemüse im Winter ernten

Tomaten einmachen

Pflanzentriebe köpfen

Regenmesser

Vorbereitung Untersaat /-pflanzung für KW 38

Ab in die letzte Runde

Pilze suchen – und finden!

Pilze einlegen

Wühlmäuse

Standortansprüche von Obstbäumen

Wildpflanzen für feuchte Standorte

Wildpflanzen für trockene Standorte

Den Gewächshausboden als Wasserspeicher nutzen

Vegane Grünkohlpfanne mit Kartoffeln

Agroforst

Wasserverbrauch der Landwirtschaft

Kürbissuppe mit Rote-Bete-Topping

Wer darf wie viel Wasser nutzen, wenn es knapp wird?

Stickstoffbelastung der Gewässer durch Überdüngung

Moore wiedervernässen

Waldgarten
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Liebe Leser*innen,

der taschenGARTEN 2026  beschä�igt sich mit dem �ema Wasser. Passen-
derweise haben wir ihn im extrem wasserreichen Jahr 2024 geschrieben (ja, 
wir machen das immer so weit im Voraus): Die allerersten Tage des Januar 
2024 waren von einem großen Hochwasser, insbesondere im Nordwesten 
Deutschlands, geprägt. Von Juli 2023 bis Juni 2024 wurde in Deutschland so 
viel Niederschlag innerhalb eines Jahres gemessen wie noch nie seit Beginn 
der Aufzeichnungen 1881. Von 2018 bis 2022 hingegen herrschte hierzulande 
eine extreme Dürre. Regelmäßige, ausreichende und gemäßigte Nieder schläge 
sind im  Klimawandel auch in Deutschland nicht mehr selbstverständlich. 
Dies betri� natürlich nicht nur Deutschland; manche Regionen der Erde 
haben noch deutlich stärker mit den Auswirkungen des Klimawandels zu 
kämpfen.

Doch Wasser ist Leben und ein kluger Umgang mit dieser Ressource zen-
tral für das zukün�ige Wohlergehen von uns Menschen (und allen anderen 
Lebewesen) auf dieser Erde. Ab Seite 12 beschreibt Anja, warum Expert*innen 
vor einer Wasserkrise warnen, was dies für die Landwirtscha� bedeutet und 
welche Maßnahmen entgegenwirken können. Hieran anknüpfend, beant-
wortet uns Philipp Gerhardt ab Seite 152 die Fragen, welche Rolle Vegetation 
im Wasserkreislauf spielt und warum das P�anzen von Gehölzen uns sowohl 
bei Trockenheit als auch bei Starkregen helfen kann. Passend dazu berichtet 
Amanuel Samuel ab Seite 156, wie ein Agroforstsystem die Ernten von Klein-
bäuer*innen in Gidole, Äthiopien, bei ausbleibenden oder starken Nieder-
schlägen stabilisiert. Und �orsten Arnold erzählt ab Seite 161 von einem neu 
etablierten Teich und dessen Vorzügen für den Persephone  Market Garden in 
Kanada.

Auch im Hausgarten gelingt der Anbau von Gemüse, Kräutern und Obst am 
besten, wenn wir einen klugen Umgang mit Wasser p�egen. Hierzu gehört, 

unsere Böden als Wasserspeicher wertzuschätzen und Humusau�au 
zu fördern, wie Kati ab Seite 18 erklärt. In ihrem Artikel �nden sich 
 weitere Tipps und Tricks rund ums �ema Wasser im Gemüsegar-

ten. Ab Seite 166 beschreibt sie darüber hinaus, wie 
die Lauf enten der Gärtnerei Rübchen 

selbst in feuchten Jahren die 
Schnecken in Schach 

halten. Paula Polak führt ab Seite 24 aus, wie wir Regenwasser sinnvoll nutzen, 
speichern oder ins Grundwasser zurückführen können. Dass manche Blumen 
nach der  Ernte ganz ohne  Wasser sehr lange wunderschön bleiben und wie wir 
diese Trockenblumen anbauen und verarbeiten können, erklärt Joana Ernst ab 
Seite 164.

Wie immer versorgen wir euch auch mit konkreten Anregungen für den 
Garten und Hinweisen zum Umgang mit der Anbauplanung. Den Beet- und 
Gewächshausplan �ndet ihr vorne und hinten in den Buchklappen. Im Text 
»Gärtnern mit dem taschenGARTEN« (Seite 8) erklären wir, wie ihr mit unse-
rem Konzept des 40-m2-Gartens arbeiten und es individuell anpassen könnt. 
Ab Seite 168 haben wir einiges an gärtnerischem Grundwissen zusammenge-
stellt. Dieser Teil ist vor allem für Einsteiger*innen wichtig und für Menschen, 
die unsere Anbauplanung selbst anpassen wollen.

Immer wieder verweisen wir auf Artikel und Infos, die in den taschenGÄRTEN 
der vergangenen Jahre erschienen sind. Ihr �ndet alle diese Texte digital auf 
unserer Internetseite.

Wir wünschen euch ein schönes Gartenjahr, fruchtbares Nachdenken über 
eine kluge Wassernutzung in eurem Garten oder auf dem Balkon und natür-
lich eine üppige Ernte!

Anja und Kati von der  
taschenGARTEN-Redaktion

Kontakt und Info

post@taschen-garten.de
www.taschen-garten.de 
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von z.  B. P�anzmaschinen zu orientieren. Aber Achtung: P�anzen brauchen 
trotzdem genug Platz zum Wachsen und auch Lu� zum Abtrocknen, wodurch 
z.  B. der Ausbreitung von Pilzkrankheiten vorgebeugt wird (tG 2023, KW  29).

Kontinuierliche Bodenbedeckung: Die Mehrfachbelegung hat noch einen 
anderen Sinn: Für euren Boden ist es am besten, wenn er über eine möglichst 
lange Zeit im Jahr mit lebendigen P�anzen bedeckt ist. Diese geben einen Teil 
des Zuckers, den sie über die Fotosynthese produzieren, an das Bodenleben 
weiter. So kann sich dieses gesund entwickeln und zur Bodenfruchtbarkeit 
beitragen. Und falls gerade kein lebendiger Bewuchs möglich ist, könnt ihr mit 
organischem Material mulchen (tG 2024, KW  32 + 33) oder den Boden mit ei-
nem wasser- und lu�durchlässigen Material (z.  B. Bändchengewebe) abdecken.

Kompost: Dieser verbessert die Eigenscha�en eures Bodens und stellt Nähr-
sto�e für das P�anzenwachstum bereit.

Bodenbearbeitung: Mechanische Bodenbearbeitung bringt immer auch 
die Bodenstruktur durcheinander und grei� das Bodenleben an. Das kann 
sich  negativ auf die Bodenfruchtbarkeit auswirken. Am besten ist es daher, 
 Unkraut durch Vegetation, Mulch oder Abdeckmaterialien zu unterdrücken 
und die  Bodenlockerung über die Wurzeln der P�anzen hinzubekommen. 
Egal ob bei Gründüngungen oder euren Kulturp�anzen: Lasst beim Abräumen 
und Ernten die Wurzeln im Boden. Sie zersetzen sich an Ort und Stelle und 
hinterlassen Hohlräume, die den Boden lockern. Und falls 
ihr ihn doch mechanisch bearbeiten wollt, solltet ihr es ver-
meiden, den Boden zu wenden (z.  B. durch Umgraben), und 
stattdessen mit einer Grabegabel oder Grelinette vorsichtig 
lockern, ohne die Struktur durcheinanderzubringen (tG 
2021, KW  22).  Bekannt ist der Anbau ohne Bodenbearbei-
tung /ohne  Umgraben auch unter den Begri�en No Till / 
No Dig.

Zum Weiterlesen: Die taschenGARTEN-Ausgabe 2021 
 handelt vom regenerativen Anbau. Hier �ndet ihr viele 
 weitere Infos und Hintergründe.

So könnte euer Gewächshaus aussehen

Die Anbauplanung im taschenGARTEN geht von einem etwa 8 m2 großen 
 Gewächshaus aus, das in drei Teile untergliedert ist. Natürlich könnt ihr 
alle Maße auf eure Bedürfnisse anpassen. In den vorderen Parzellen ist im 
 Sommer Platz für zwei Reihen Fruchtgemüse, sodass z.  B. Tomaten gelayert 
werden kön nen (tG 2023, S. 166  f.). Im schmaleren Beet hinten kann eine 
Reihe gep�anzt werden. Unseren Vorschlag für die Gewächshausbep�anzung 
im Frühling, Sommer und Herbst �ndet ihr im Gewächshausplan in der 
hinteren Buchklappe. Falls ihr kein fertiges Gewächshaus kaufen wollt, könnt 
ihr selbst eines aus Holz und Gewächshausfolie bauen. Natürlich sind auch 
aufwendigere Varianten, z.  B. mit alten Fenstern, denkbar und sinnvoll, um die 
Verwendung von Plastik zu reduzieren. 
Eine gute Belü�ung ist im Gewächshaus wichtig. Deshalb kann bei unserem 
Beispiel die gesamte vordere Front hochgerollt werden – im Sommer könnt 
ihr sie ruhig durchgehend geö�net lassen. Im Rest des Jahres solltet ihr sie 
zumindest nachts zumachen und je nach Wetter tagsüber lü�en. Wer möchte, 
kann zusätzlich an der Seite eine Tür einbauen, um den Zugang in den kalten 
Monaten zu erleichtern.

. durch Umgraben), und 
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trockener, und wenn es regnet, dann mit höherer Wahrscheinlichkeit in gro-
ßen Mengen auf einmal. Der typisch leichte, lang anhaltende Landregen wird 
seltener au�reten, stattdessen nehmen Starkregenereignisse zu. Tri� jedoch 
nach einer Dürre viel Regen in kurzer Zeit auf ausgetrocknete Böden, können 
diese das Wasser o� nicht aufnehmen. Das dringend benötigte Nass �ießt 
einfach ab, die Dürre verstärkt sich sozusagen selbst. 
Im Winterhalbjahr hingegen wird es mehr regnen. Doch P�anzen, Menschen 
und Tiere benötigen Wasser verstärkt in der Vegetationszeit und an heißen 
Sommertagen. Sind die Böden im Winter gesättigt, �ießt das Wasser unge-
nutzt ab und sorgt unter Umständen für Überschwemmungen. Eine Studie des 
Unabhängigen Instituts für Umweltfragen kommt zu der Einschätzung, dass 
in Deutschland in den kommenden Jahren etwa 400.000 Menschen mit hoher 
Wahrscheinlichkeit von Hochwasser betro�en sein werden. So hängen Dürren, 
starke Regenfälle und Flut ganz eng miteinander zusammen.
Wir steuern also auf eine Wasserkrise zu. In vielen Ländern der Erde ist die 
Situation noch drastischer als in Deutschland. Doch auch hier ist dringender 
Handlungsbedarf angesagt, denn beide Extreme – Dürre wie Starkregen – 
werden weiter zunehmen, und wir sind nicht gut darauf vorbereitet. 
Doch wie können wir diese lebenswichtige Ressource schützen, und wie sieht 
ein kluger Umgang mit Wasser aus? Von großer Bedeutung ist hierbei die 
gesellscha�liche Auseinandersetzung mit Fragen rund um Wasserversorgung 
und Verteilungsgerechtigkeit. Denn wenn Wasser knapp wird, stehen wir vor 
der Frage, wer wie viel nutzen darf. Bei den diesbezüglichen Aushandlun-
gen müssen die Grundbedürfnisse der Menschen an vorderster Stelle stehen 
(KW 20 + 50). Aktuell statt�ndende Verteilungskämpfe und Lösungsansätze 
umreißt Uwe Ritzer in seinem lesenswerten Buch Zwischen Dürre und Flut. 
Wir wenden uns hier der Frage zu, wie Wasser in der Landscha� gehalten 
werden kann, um dadurch sowohl Dürren als auch Hochwasser abzupu�ern.

Wasser in der Landschaft halten
Viele Entwicklungen der letzten Jahrzehnte führten dazu, dass Niederschläge 
schnell in die Kanalisation, in Gräben, Bäche und Flüsse abgeleitet wurden, 
anstatt an Ort und Stelle zu versickern. Entwaldung, Bodenversiegelungen, 
Moorentwässerungen und Flussbegradigungen stellen weitreichende Eingri�e 
in den Wasserkreislauf dar. Denn schnell ab�ießendes Wasser fehlt bei Tro-
ckenheit an einem Ort und sorgt bei starken Niederschlägen am anderen für 
Überschwemmungen. Ein wichtiger Lösungsansatz ist daher, den Fokus auf die 
Speicherung von Wasser in der Fläche zu legen anstatt auf schnellen Ab�uss. 

Zwischen Trockenheit und Starkregen: 
Wasser im Klimawandel
von Anja Banzhaf

Wasser ist Leben – unsere Körper bestehen zum Großteil aus 
Wasser, wir brauchen es zum Trinken, Kochen, Waschen, aber 
auch für unsere Gärten und den Anbau von Gemüse. Und 
natürlich steckt es in allen Nahrungsmitteln, die wir kaufen 
(KW 27). Wasser ist eine Ressource, die unser Überleben sichert. 
Im regenreichen Deutschland ist ausreichendes und sauberes Wasser bisher 
nahezu eine Selbstverständlichkeit – lange Zeit schien es im Über�uss da zu 
sein. Doch langsam wird spürbar, dass dies nicht (mehr) so ist. Über Jahr-
zehnte hinweg haben wir mehr Grundwasser entnommen, als sich nachbilden 
konnte, sodass die Grundwasserspiegel vielerorts bereits gesunken sind. Mit 
langen Trockenheitsphasen und zunehmenden Starkregenereignissen ver-
schär� nun der Klimawandel diese Situation.  

Wasser im Klimawandel
Die heißen und trockenen Jahre zwischen 2018 und 2022 wurden von der 
EU-Kommission als schlimmste Dürre seit 500 Jahren eingeschätzt. Auch 
hierzulande dörrten Landscha�en und Böden aus, Bäume vertrockneten, es 
gab überdurchschnittlich viele und große Waldbrände, etliche Gemeinden 
riefen den Wassernotstand aus und verboten das Sprengen von Rasen�ächen 
und das Befüllen von Pools. In einzelnen Orten brach die lokale Wasserver-
sorgung zusammen, sodass sie mit Trinkwasser beliefert werden mussten. 
Die Wasserstände manch großer Flüsse sanken so stark, dass Kohle- und 
Atomkra�werke gedrosselt werden mussten, da sie nicht genügend Kühlwas-
ser entnehmen konnten. Binnenschi�e konnten nur eingeschränkt fahren, 
infolgedessen mussten Ra�nerien und Chemiefabriken ihre Produktion 
herunterfahren. 
Was in dieser Dürre sichtbar wurde, bahnte sich über Jahre nahezu unbemerkt 
an: Laut einer Studie des GeoForschungsZentrums verlor Deutschland zwi-
schen 2002 und 2022 im Schnitt jährlich 760 Millionen Kubikmeter Wasser aus 
Flüssen und Seen, Böden, Gletschern und dem Grundwasser – eine gewaltige 
Menge! 
Durch den Klimawandel wird es nicht nur wärmer, auch die Niederschlags-
muster und -mengen verändern sich. In Mitteleuropa wird es Prognosen 
zufolge zwar insgesamt nicht weniger regnen. Die Sommer jedoch werden 
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sind die organischen Bestandteile – der Humus –, also abgestorbene P�anzen-
teile sowie kleinere und größere zersetzte Tierchen oder Mikroorganismen. Er 
enthält jede Menge Nährsto�e und unterstützt die Wasserspeicherung sowie 
die Durchlü�ung. Somit wirkt er auf allen Böden ausgleichend. Da wir auf die 
Bodenart in unserem Garten kaum Ein�uss nehmen können, sollten wir ein 
besonderes Augenmerk auf den Humusau�au legen. Denn ist Humus vorhan-
den, verklebt das Bodenleben ihn mit mineralischen Bodenbestandteilen zu 
stabilen Krümeln, die die gewünschte Schwammfunktion haben. Womit wir 
wieder beim Anfang wären: Wir brauchen Böden, die bei starken Regenfällen 
Wasser aufnehmen und speichern, um Bodenerosion sowie Über�utungen 
entgegenzuwirken. Und auf diesen Böden überstehen P�anzen Trockenperio-
den besser, da längere Zeit gespeichertes Wasser zur Verfügung steht.

Erosion und Wasseraufnahme auf abschüssigen Flächen
Am besten funktioniert die Wasseraufnahme auf ebenen Flächen. Ist der 
Gemüsegarten abschüssig, besteht die Gefahr, dass sogar bei stabiler Boden-
struktur und gutem Wasseraufnahmevermögen Wasser an der Ober�äche 
nach unten �ießt und fruchtbaren Oberboden mit sich nimmt. Außerdem 
ist das ab�ießende Wasser für die P�anzen im oberen Bereich des Hangs 
nicht mehr erreichbar.
Deshalb ist es am besten, solche Flächen zu terrassieren und mit Steinen, 
Hölzern oder sogar kleinen Sträuchern zu stützen, sodass das Wasser besser 
versickern kann. Sollte das nicht möglich sein, ist es auf Flächen mit Gefälle 
besonders wichtig, eine gute Wasseraufnahme zu fördern:

• Achtet noch stärker als auf einer ebenen Fläche auf einen möglichst dau-
erha�en Bewuchs mit Gemüsep�anzen oder Gründüngungen. Das Blät-
terdach schützt den Boden vor dem direkten Aufprall der Regentropfen, 
und die Wurzeln halten den Boden zusammen. Auch eine Mulchschicht 
schützt die Erdober�äche und unterstützt die Versickerung.

• Bei größeren P�anzen kann ein Gießring angelegt werden. Hierfür wird 
an der Hangseite ein kleiner, halbkreisförmiger Erdwall geformt, sodass 
das Regen- und Gießwasser aufgehalten wird und besser versickern kann. 
Auch ganze Beete können mit einer kleinen Versickerungsrinne gestaltet 
werden. Achtet hierbei darauf, dass keine Staunässe entsteht.

Gut durchwurzelte Wiesen sind übrigens kaum von Bodenerosion betro�en, 
da die Wurzeln den Boden zusammenhalten und die Halme von oben schüt-
zen und das Wasser langsam in den Boden leiten. 

Wasser im Gemüsegarten
von Kati Bohner

Egal ob wir einen Garten kultivieren, Land-
wirtscha� betreiben, Wald p�egen oder Grünland 
bewirtscha�en wollen: Wir sind auf eine ausreichende und 
gleich mäßige Wasserversorgung angewiesen. Längere Trockenperioden 
wie auch starke Regenfälle und Überschwemmungen fordern uns zuneh- 
mend heraus.
In unserem Hausgarten sollte daher das Ziel sein, diesen so anzulegen, dass 
er Regenwasser aufnehmen, speichern und dann über einen langen Zeitraum 
abgeben kann. So übersteht er Trockenperioden besser und pu�ert zudem 
starke Regenfälle ab. Auf den nächsten Seiten erklären wir, wie ihr den Wasser-
haushalt und -verbrauch in eurem (Gemüse-)Garten beein�ussen könnt.

Boden als Schwamm – Wasser aufnehmen und speichern
Zunächst soll es um euren Boden gehen. Denn im Idealfall wirkt dieser wie 
ein Schwamm. Wie gut euer Boden Wasser aufnehmen, speichern und wie-
der abgeben kann, hängt von der Bodenstruktur ab, also davon, wie viele 
grobe, mittlere und feine Bodenporen er enthält. Sandböden haben in erster 
Linie Grobporen, Lehmböden Grob- und Feinporen, und Tonböden sind 
voller Feinporen. Natürlich gibt es auch Mischformen wie sandigen Lehm 
usw. Welchen Boden ihr habt, könnt ihr zumindest grob über die Fingerprobe 
bestimmen (KW 17). 
Der Gemüseanbau gelingt am leichtesten auf Böden mit einer gemischten 
Porenstruktur: Durch größere Poren ist der Boden ausreichend durchlü�et. 
Außerdem laufen größere Hohlräume schnell mit Wasser voll, was zu einem 
guten Wasseraufnahmevermögen bei Regen führt. In kleineren Poren werden 
Wasser und Nährsto�e gespeichert und nach und nach wieder abgegeben. So-
mit sind sie wichtig, um Zeiten ohne Regen zu überstehen, und tragen durch 
die Speicherung auch ganz entscheidend zur Vermeidung von Nährsto�aus-
waschung bei. Die ganz feinen Poren (wie sie vor allem in Tonböden vorkom-
men) speichern ebenfalls Wasser und Nährsto�e – allerdings sind sie so klein, 
dass in ihnen die molekularen Anziehungskrä�e so stark wirken, dass Wasser 
gar nicht mehr p�anzenverfügbar ist. Dieses sogenannte Totwasser ist für die 
Wurzeln nicht erreichbar.
Die Bodentypen beschreiben ganz grob die Korngrößen der mineralischen 
Ausgangssto�e. Mindestens genauso entscheidend für die »Schwammfunktion« 
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Regenwasser im Garten nutzen 
und versickern
von Paula Polak

Immer wieder regnet es. Manchmal mehr, manchmal weniger, wobei die 
Tendenz aufgrund des Klimawandels im Moment in Richtung seltener, aber 
dafür intensiver Niederschläge geht. Extreme Niederschläge von mehreren 
Hundert Liter pro Quadratmeter in wenigen Tagen oder Stunden treten jetzt 
häu�ger auf als noch vor 20 Jahren. Das setzt Grundwasser, Kanäle und auch 
unsere Gartenp�anzen unter Druck. Es gilt also, auch Garten und Gebäude an 
die veränderten Umstände anzupassen. Dies bedeutet, einerseits die P�anzen-
auswahl so zu tre�en, dass Stauden und Gehölze so wenig Gießwasser wie 
möglich benötigen. Andererseits – und darum soll es in diesem Text gehen – 
können wir einiges dafür tun, den Niederschlag sinnvoll zu nutzen oder so 
schonend wie möglich dem Grundwasser zuzuführen. Als Bonus scha�en wir 
dabei gleichzeitig wertvolle Habitate für Tiere und P�anzen.

Niederschlag nutzen
Regen, der auf Dächer fällt, wird üblicherweise via Regenfallrohr, Kanal und 
Kläranlage direkt dem Vor�uter, sprich Bächen und Flüssen, zugeführt. Bei 
Stark regen trägt dies in kleinem Rahmen zusätzlich zu Über�utungen bei. Es 
besteht aber auch die Möglichkeit, Dachwasser im eigenen Garten zu speichern 
und zu nutzen. Diese kleine Maßnahme rettet natürlich nicht vor Überschwem-
mungen. Sie kann aber, wenn häu�g umgesetzt, in Kombination mit der Ver-
sickerung von Niederschlag (siehe unten) durchaus Hochwasserspitzen entlasten. 

Ganz einfach – Regentonnen: Ohne viel 
Aufwand kann Dachwasser in  Regentonnen 
gespeichert werden (KW 12). So kann z.  B. der 
Großteil des Regens, der auf eine  50-m2-Garage 
fällt, aufgefangen und später zum Gießen 
genutzt werden. Man kann ganz klassisch 
alte Weinfässer mit 250 oder 500 Liter 
Fassungsvermögen dafür nutzen, aber auch 
Stahl- oder  Kunststo�ehälter. Wichtig ist, 
dass die Tonne stabil aufgestellt wird, 
denn v.   a. Kunststo�ehälter  können 
brechen, wenn sie Zug oder Druck 

ausgesetzt sind. Ein Überlauf aus der Tonne in eine Sickermulde (siehe unten) 
oder in den Kanal verhindert die Flutung von Hausfundament oder Garage. 
Die Tonnen sollten entweder abgedeckt oder mit Unterwasserp�anzen besetzt 
sein (KW 29). Eine o�ene Wassertonne ohne P�anzen ist eine Einladung für 
Stechmücken, deren Larven sich im nicht ganz sauberen Wasser wunderbar 
entwickeln. Bep�anzte Tonnen aber stellen ein Minibiotop dar mit Libellen- 
und Gelbrandkäferlarven, die sich von den Mückenlarven ernähren.

Und dazu das Gründach: Hilfreich ist, wenn stabile Gebäude wie Garagen 
oder Schuppen ein Gründach tragen; dies kann je nach Au�au bis zu 50 Pro-
zent des Niederschlags aufnehmen und später verdunsten. Dieses Wasser steht 
dann zwar nicht zum Gießen zur Verfügung, aber die Verdunstungskälte sorgt 
für ein angenehmes Mikroklima; und diese Menge muss nicht versickert oder 
durch den Kanal abgeführt werden. 
Zusätzlich wirken der Substratau�au und die Lu�polster zwischen den P�an-
zen isolierend. Das Gebäude darunter bleibt im Sommer kühler, im Winter 
wärmer. Für Hauswurzen, Mauerpfe�er- und Laucharten bis Kartäuser- und 
andere heimische Nelken reicht der extensive Au�au von acht bis zehn Zenti-
metern als Wurzelraum. All dies sind von zahlreichen Insekten ange�ogene 
Arten, die magere Standorte bevorzugen und in ansonsten häu�g eher fetten 
Wiesen und nährsto�reichen Gärten nicht wachsen. Noch ein Bonus, so wie 
im Fall meiner Garage: Ich blicke vom ersten Stock aus nicht auf Ziegel oder 
Welleternit, sondern auf blühende Blumen.

Wenn der Platz reicht – bitte ein Teich: Auch Teiche eignen sich als Re-
genspeicher. Allerdings ist zu bedenken, dass der erste Schwall Dachwasser nie 
sauber ist. Deshalb sollte man ein Regenfallrohr mit Klappen wählen, sodass 
dieser in Kanal, Regentonne, Zisterne oder Sickermulde gelangt. Bei Grün-
dächern �ltern Dachp�anzen und Substrat den Schmutz, sodass es hier keine 
Klappen braucht.
Wenn möglich, sollte jegliches Dachwasser (mit oder ohne Klappensystem) 
über eine mit Teichfolie abgedichtete, bep�anzte Klärstrecke in den Teich 
gelangen. So werden Nährsto�e ge�ltert und sedimentiert. Im Teich selbst kann 
es durch die restlichen Nährsto�e vom Dach dennoch zu etwas mehr Algen 
kommen; diese sollten abge�scht werden. Der Normalwasserspiegel des Teiches 
sollte 20 Zentimeter unter der Kante der Abdichtung liegen, da die Teichp�an-
zen die Wasserspiegelschwankungen durch ein�ießendes Dachwasser innerhalb 
dieses Bereichs aushalten können. Abgedichtet wird ein Teich meist mit Teich-
folie, am besten sollte diese aus Butylkautschuk bestehen. Dies ist zwar auch ein 



Februar / März  2026

Montag

23

Dienstag

24

Mittwoch

25

Donnerstag

26

Freitag

27

Samstag

28

 
Sonntag

1

KW 9

Tröpfchenbewässerung im 40-m2-Garten

Tröpfchenbewässerungen sind praktisch und e�zient. Hier erklären wir, wie 
ihr sie im 40-m2-Garten einsetzen könnt: Für viele Gemüsearten empfehlen 
wir einen vierreihigen Anbau. Hierfür braucht es drei Schläuche pro Beet. 
Für P�anzen mit großen P�anzabständen wie Zucchini, Kürbis oder Tomaten 
würde auch ein Schlauch reichen. In kleinen Gärten wie dem  40-m2-Garten 
ist es aber am einfachsten, wenn auf der ganzen Fläche dreireihig Tropf-
schläuche verlegt werden. Dann seid ihr �exibel in der Bep�anzung. 
Wer möchte, kann Hähne einbauen, so dass die einzelnen 
Tropfschläuche getrennt angesteuert werden können. 
Und denkt daran, das System hin und wieder zu spülen 
(Schlauchenden ö�nen und Wasser durchlaufen lassen). 
Weitere Infos zum �ema Tröpfchen bewässerung gibt’s 
auf Seite 22. 

Gartenideen für diese Woche

Anzucht Art Satz Wie Wo Pflanzung in KW Menge

Salat 2 MT 14 18

als Pflücksalat *

Fenchel 1 MT 15 18

Kohlrabi 2 MT 14 14

Federkohl (Babyleaf) 1 MT 14 27

*  Für Pflücksalat werden Sorten gewählt, die eher lose Blätter und keinen festen Kopf bilden. Die Blätter 
werden von außen abgepflückt oder geschnitten, und in der Mitte wächst der Salat wieder nach. So kann 
über einen langen Zeitraum immer wieder geerntet werden. Salate, die kontinuierlich als Pflücksalate 
geerntet werden, können enger gepflanzt werden als Salate für die Kopfernte.

Abhärten: Wenn alles klappt, kann es in der nächsten Woche mit den ersten 
P�anzungen losgehen. Dafür müssen die Jungp�anzen abgehärtet werden. 
Stellt sie hierfür tagsüber nach draußen. So gewöhnen sie sich an UV-Licht, 
Wind und Kälte und scha�en den Sprung ins Beet besser.



März 2026
 

Montag

23

Dienstag

24

Mittwoch

25

Donnerstag

26

Freitag

27

Samstag

28

 
Sommerzeitbeginn Sonntag

29

KW 13

Wasser umleiten

O� ist der Gemüsegarten nicht direkt an der Stelle, an der wir unser Wasser 
sammeln können. Damit wir die Gießkannen nicht so weit tragen müssen, 
bietet es sich an, trotzdem eine Tonne zu den Beeten zu stellen und das Was-
ser dann dorthin umzuleiten. Schon bei ganz geringem Gefälle funktioniert 
das ganz ohne Pumpe mithilfe eines Gartenschlauchs.
Legt den Gartenschlauch von der oberen vollen Tonne bis in die untere 
leere Tonne. Damit das Wasser anfängt zu laufen, solltet ihr mit dem oberen 
Schlauchende folgendermaßen verfahren:

• rund drei Meter Schlauch in die Tonne eintauchen und mit Wasser 
volllaufen lassen;

• Schlauchende zuhalten und Schlauch so weit herausziehen, dass nur noch 
das Ende unter Wasser ist;

• Schlauchende ö�nen und bis zum Tonnenboden eintauchen.

Nun wird das Wasser über den Tonnenrand der oberen Tonne bis in die 
 untere gesaugt. Sollte das Gefälle sehr gering sein, könnt ihr das untere 

Schlauchende zunächst auf den Boden legen, bis das Wasser 
richtig läu�. Mit dieser Methode leiten wir auch das 

Dachwasser im Winter in unsere Gewächs-
häuser (KW 45).

Gartenideen für diese Woche

Direktsaat Art Satz Wie Wo Menge

Zuckererbsen 1 20*8 C1+2 2 m Reihen
Doppelreihe neben Babyleaf-Salat



Mai 2026

Montag

11

Dienstag

12

 
Mittwoch

13

Christi Himmelfahrt Donnerstag

14

Freitag

15

Samstag

16

 
Sonntag

17

KW 20

Kämpfe um Wasser 

Die Ungerechtigkeiten, die weltweit hinsichtlich der Nutzung von Wasser 
geschehen, sind haarsträubend: Großgrundbesitzer*innen in der chilenischen 
Region Petorca entnehmen enorme Mengen Flusswasser für ihre Avocado-
plantagen, wodurch Kleinbäuer*innen ihre Existenz verlieren und Menschen 
in den umliegenden Dörfern mit Tanklastern notversorgt werden müssen. 
Nestlé pumpt in der französischen Kleinstadt Vittel riesige Mengen Wasser 
ab, um es, in Plastik�aschen abgefüllt, pro�tabel zu verkaufen. Dadurch sinkt 
der Grundwasserspiegel in Vittel schon seit Jahren, der Wasserbedarf der 
Bevölkerung muss über kilometerlange Wasserleitungen gedeckt werden. 
In der indischen Region Andhra Pradesh entsteht am Fluss Godavari ein 
Megadamm, für den etwa 200.000 Menschen vertrieben werden und ihre 
Lebensgrundlage verlieren. 
Gegen Situationen wie diese formiert sich immer mehr Widerstand von 
unten. An verschiedensten Orten rund um die Erde setzen sich soziale Bewe-
gungen für einen gerechten Zugang zu Wasser ein. Sie kämpfen dafür, dass 
Wasser als Gemeingut behandelt wird, das nicht von wenigen Groß konzernen 
privatisiert werden oder zur Bereicherung Einzelner dienen darf.  Wasser ist 
Leben, es muss für alle da sein!

Zum Weiterlesen
klima*kollektiv (2023 + 2024): Wasserkämpfe in Bewegung #1+2.  

www.klimakollektiv.org/de/wasserkampagne.



Juni 2026

Montag

1

Dienstag

2

Mittwoch

3

Fronleichnam (BW, BY, HE, NW, RP, SL) Donnerstag

4

Freitag

5

Samstag

6

Sonntag

7

KW 23

Superschmelz-Kohlrabi 

Klassischer Kohlrabi braucht kontinuierlich  Wasser. 
Bei Trockenheit wird er holzig, bei plötzlichem Nieder-
schlag oder unregelmäßigem Bewässern platzt er auf. In 
manchen Jahren gelingt Kohlrabi im Freiland deshalb nur 
schlecht. Zumindest im Frühling und Herbst können wir auf das 
Gewächshaus aus weichen. Da lässt sich die Wasserzufuhr besser kontrollieren.
Sehr robust ist hingegen die Riesenkohlrabisorte Superschmelz. Sie bildet ein 
bis zwei Kilogramm schwere, lange lagerfähige Knollen. Auch wenn er von 
außen nicht so aussieht: Superschmelz ist innen zart und wird auch bei Tro-
ckenheit nicht holzig. Außerdem platzen die dickschaligen Knollen nur sehr 
selten und können zuverlässig im Freiland angebaut werden.

Gartenideen für diese Woche

Anzucht Art Satz Wie Wo Pflanzung in KW Menge

Kohlrabi (Superschmelz) 3 MT 27 10

Brokkoli 2 MT/FB/FL 27 7

Pflanzung Aussaat aus KW

Salat als Pflücksalat 3 25*25 A6* 19 16

Fenchel 2 25*30 A7 18 12

Kopfkohl (z.B. Wirsing, 
Weißkohl, Rotkohl)

2 40*40 A3 19 5

Direktsaat

Rote Bete (Lager) 2 25*4 C3 1 m2

Buschbohnen 
evtl. Trockenbohnen  
in Buschform

2 30*6 C4 1 m2

* Es kann sein, dass auf Beet A6 noch ein paar Kohlrabis stehen. Ihr könnt den Salat trotzdem schon 
in die Lücken pflanzen oder die Pflanzung auf die nächste Woche verschieben.



Oktober / November   2026

Montag

26

Dienstag

27

Mittwoch

28

 
Donnerstag

29

 
Freitag

30

Reformationstag (BB, HB, HH, MV, NI, SN, ST, SH, TH) Samstag

31

 Allerheiligen (BW, BY, NW, RP, SL) Sonntag

1

KW 44

Wildpflanzen für  
trockene Standorte
von Paula Polak

Auch für trockene, sonnige Bereiche im Garten �nden sich 
P�anzen, die mit diesen Bedingungen gut leben können. 
Dafür haben sie verschiedene Strategien entwickelt, z.  B. silbrige 
Blätter, die Sonnenstrahlen re�ektieren, behaarte Blätter, die gut 
isolieren, oder dick�eischige, wasserspeichernde Blätter. Oder auch kompak-
ten Wuchs und Wurzeln, die tief in den Boden in wasserführende Schichten 
reichen. Im sonnig-trockenen Beet p�anzen wir gern die prächtige Kartäu-
sernelke, deren schmale, grasartige Blätter auch eine Anpassung an den son-
nigen Standort sind. Nelkengewächse zählen zu den Lieblingsp�anzen von 
Faltern, besonders des Zitronenfalters. Seine Raupe braucht aber Gehölze 
als Futterp�anzen, nämlich Faulbaum und Kreuzdorn. Für einen der beiden 
�ndet sich sicher noch ein Plätzchen in der Hecke. Zur leuchtend rosa Nelke 
p�anzen wir gerne himmelblaue Wegwarte und gelben Hornklee. Ein Fest für 
Augen und Blütenbesucher. 
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September 2027 Oktober 2027

Mi 01 Fr 01

Do 02 Sa 02

Fr 03 So 03 Tag der Deutschen Einheit

Sa 04 40 Mo 04

So 05 Di 05

36 Mo 06 Mi 06

Di 07 Do 07

Mi 08 Fr 08

Do 09 Sa 09

Fr 10 So 10

Sa 11 41 Mo 11

So 12 Di 12

37 Mo 13 Mi 13

Di 14 Do 14

Mi 15 Fr 15

Do 16 Sa 16

Fr 17 So 17

Sa 18 42 Mo 18

So 19 Di 19

38 Mo 20 Weltkindertag (TH) Mi 20

Di 21 Do 21

Mi 22 Fr 22

Do 23 Herbstanfang Sa 23

Fr 24 So 24

Sa 25 43 Mo 25

So 26 Di 26

39 Mo 27 Mi 27

Di 28 Do 28

Mi 29 Fr 29

Do 30 Sa 30

So 31 Sommerzeitende und Reformationstag (BB, HB, 
HH, MV, NI, SN, ST, SH, TH)

November 2027 Dezember 2027

44 Mo 01 Allerheiligen (BW, BY, NW, RP, SL) Mi 01

Di 02  Do 02

Mi 03 Fr 03

Do 04 Sa 04

Fr 05 So 05 2. Advent

Sa 06 49 Mo 06

So 07 Di 07

45 Mo 08 Mi 08

Di 09 Do 09

Mi 10 Fr 10

Do 11 Sa 11 . 

Fr 12 So 12 3. Advent

Sa 13 50 Mo 13

So 14 Di 14

46 Mo 15 Mi 15

Di 16 Do 16

Mi 17 Buß- und Bettag (SN) Fr 17

Do 18 Sa 18

Fr 19 So 19 4. Advent

Sa 20 51 Mo 20

So 21 Di 21

47 Mo 22 Mi 22 Winteranfang

Di 23 Do 23

Mi 24 Fr 24 Heiligabend

Do 25 Sa 25 1. Weihnachtsfeiertag

Fr 26 So 26 2. Weihnachtsfeiertag

Sa 27 52 Mo 27

So 28 1. Advent Di 28

48 Mo 29 Mi 29

Di 30 Do 30

Fr 31 Silvester
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Der größte Hebel, den wir haben: 
Landwirtschaftliche Flächen begrünen
Ein Interview mit Dr. Philipp Gerhardt, geführt von Anja Banzhaf

Welche Rolle spielen Bäume im Klimawandel, insbesondere in Bezug auf 
 Wasser ? Und wie können wir wieder mehr Gehölze in der Landscha� 
 etablieren? Zu diesen Fragen haben wir Philipp Gerhardt befragt, der mit 
seinem Planungsunternehmen »Baumfeldwirtscha�« seit über zehn Jahren 
gemeinsam mit Bäuer*innen Agroforstsysteme umsetzt.

Als Ursache des Klimawandels ist insbesondere vom Ausstoß von 
CO2 die Rede. Du bist der Meinung, dass darüber hinaus auch die 
Entwaldung eine sehr wichtige Rolle spielt. Kannst du das erklären?

Mit Entwaldung meine ich nicht nur das Entfernen von Wäldern, sondern 
auch allgemein das »Entgrünen« der Landscha�en: Es gibt heute ja viel 
weniger »höhere« Vegetation wie z.  B. Hecken und Bäume in der Land-
scha�. Vegetation (und hierbei insbesondere Gehölze mit viel Ober�äche, 
wie z.  B. Baumkronen) verdunstet Wasser – und zwar viel mehr, als vegeta-
tionslose oder -arme Flächen. Dieser Vorgang benötigt Energie, wodurch 
die Umgebung kühler wird. Der Wasserdampf (mit der darin gebundenen 
Energie) steigt durch Konvektion auf und gelangt in höhere Schichten. Bei 
der Wolkenbildung wird das Wasser wieder �üssig: Jede Wolke besteht aus 
lauter kleinen Tröpfchen. Hierbei wird die Energie wieder frei und kann im 
Idealfall relativ ungehindert aus der Atmosphäre entweichen. Die Ener-
gie – die ohne die Verdunstung als Wärmeenergie die bodennahen Schich-
ten erwärmt hätte – wird also von der Erde wegtransportiert. Aus diesem 
Grund ist es in der Nähe von Hecken oder Bäumen häu�g 1 bis 1,5 Grad 
Celsius kühler als auf einem vegetationslosen Acker. Dieser Abtransport 
der Wärme in die Atmosphäre ist durch die Entwaldung und »Entgrünung« 
der Landscha�en massiv gestört. Neben dieser Erklärung hat die Vegetation 
auch noch andere E�ekte: An Gehölzen bildet sich Tau, die Böden werden 
dadurch feuchter und bleiben daher kühler. Vegetation und insbesondere 
Gehölze speichern Niederschläge länger und pu�ern damit trockene Phasen 
ab. Wir jedoch haben die höhere Vegetation vielerorts entfernt, das Wasser 
�ießt viel schneller ab und geht uns sozusagen verloren.

Inwieweit hängt Entwaldung mit Dürre und Hochwasser zusammen?

Dürre und Hochwasser sind zwei Seiten einer Medaille, beides hat dieselbe 
Ursache: Wasser wird nicht in der Landscha� gespeichert, sondern �ießt 
schnell ab. Im Klimawandel wird es allgemein wärmer – auch weil es weniger 
kühlende Vegetation in der Landscha� gibt. Warme Lu� kann mehr Wasser 
aufnehmen, und so kommt es zu weniger Wolkenbildung. Gleichzeitig hat 
die warme Lu� jedoch ein enormes Potenzial an Wasser in sich gespeichert. 
Wenn sie sich dann abkühlt, werden Starkregenereignisse wahrscheinlicher. 
Es hängt also alles zusammen.

Es ist ja schon irritierend: Bäume verdunsten mehr Wasser als z.  B. 
Gras, also verliert der Boden an der Stelle mehr Wasser. Gleichzeitig 
soll das Pflanzen von Bäumen hilfreich gegen Trockenheit sein …

Ja, aber so einfach ist es nicht. Das Gesamtsystem bleibt feuchter trotz der 
erhöhten Verdunstung. Die Taubildung nimmt zu, die Lu�feuchtigkeit in den 
bodennahen Lu�schichten ist höher, der gesamte Wasserkreislauf wird ver-
langsamt, die Verweildauer des Wassers im System wird länger, und Wasser 
erfüllt wieder mehr die Funktion der Kühlung.
Messbar ist das tatsächlich in Agroforstsystemen: Viele Studien zeigen, dass 
die Getreideerträge zwischen Baumreihen stabiler und teilweise  sogar höher 
sind als ohne Bäume. Und im Gesamtsystem ist die  Produktion 
sowieso höher, wenn die Ernte von den Bäumen 
(also z.  B. Holz, Nüsse oder Obst) hinzugerechnet 
wird. Gleichzeitig lassen sich die Forschungen 
aus großen Agroforstsystemen nicht direkt auf 
den Garten übertragen. Wenn ich unter ei-
nem Baum Gemüse anbaue, kann es natürlich 
eine Wurzelkonkurrenz im Boden geben, der 
Boden kann unter dem Baum auch trockener sein 
oder der Standort zu schattig. Das ist im Kleinen 
unglaublich komplex. Für die großen Systeme kann 
aber inzwischen eindeutig gesagt werden, dass even-
tuell niedrigere Erträge der Ackerkultur sich mit den 
Erträgen der Bäume ausgleichen, im Mittel ernten 
Agroforstbäuer*innen mehr als andere.
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Was ist dir noch wichtig zu erwähnen?

Der Klimawandel ist ein dringendes globales Problem, das Länder im 
Globalen Süden, wie auch Äthiopien, massiv beeinträchtigt. Während unser 
Beitrag zum Klimawandel minimal ist, leiden wir überproportional unter 
seinen Auswirkungen. Um diese so gering wie möglich zu halten, müssen 
alle zusammenarbeiten. Kleinbäuer*innen müssen klimaresiliente Praktiken 
umsetzen, insbesondere agrarökologische Methoden, die die Biodiversität 
fördern. Als kritische und knappe Ressource muss Wasser vor Verschmutzung 
durch beispielsweise Chemikalien und Pestizide geschützt werden. E�zien-
tes Wassermanagement ist grundlegend für Landwirtscha�, Sanitär- und 
Trinkwasserversorgung. Es ist wichtig, dass Gemeinden die Realitäten des 
Klimawandels verstehen und entsprechende Anpassungen vornehmen. Mit 
der Anwendung von agrarökologischen Prinzipien können wir nicht nur 
unsere Landwirtscha� widerstandsfähig gegen den Klimawandel machen, 
sondern auch zur langfristigen Gesundheit unserer Umwelt und unserer 
Gemeinscha�en beitragen. Bildung und das Scha�en eines Bewusstseins zum 
Klimawandel sind hierbei Schlüsselkomponenten, die Einzelpersonen zum 
Handeln ermächtigen und sie befähigen, informierte Entscheidungen für eine 
nachhaltige Zukun� zu tre�en.

Danke für das Gespräch, Amanuel.

Kluger Umgang mit Wasser im Garten
Gärtner*innen berichten aus der Praxis und geben Tipps für den Hausgarten

Die Berichte sammelte bzw. schrieb Kati Bohner 

Das Schreiben eines taschenGARTENs ist ein bisschen wie eine Reise. Wir tau-
chen ein in ein �ema, lesen spannende Bücher, experimentieren in der Gärtnerei 
und machen uns auf die Suche nach Menschen, die ihr Wissen und ihre Erfah-
rungen mit uns teilen. In diesem Jahr erzählt uns �orsten, wie ein Teich auf dem 
Gärtnereigelände den ganzen Anbau verändert hat. Joana haben wir zum �ema 
Trockenblumen befragt, da diese auch im Winter eine tolle Alternative zu im-
portierten Schnittblumen sind. Denn viele der frischen, im Handel angebotenen 
Schnittblumen kommen aus dem Globalen Süden, sind stark pestizidbelastet und 
konkurrieren o� mit Lebensmitteln um Wasser. Zuletzt nehmen wir euch noch 
mit in die Gärtnerei Rübchen zu unseren Schnecken fressenden Laufenten.

Ein Teich für einen widerstandsfähigen  
und lebendigen Garten

von Dr. Thorsten Arnold, Persephone Market Garden

Meine Frau Kristine und ich betreiben einen ökologischen Bauernhof und 
Marktgarten im Südwesten Ontarios (Kanada), eingebettet in das Herz der 
Großen Seen. Schon im taschenGARTEN 2021 habe ich über unsere Anbau-
weise berichtet. Unser Hof ist biologisch zerti�ziert, und wir verkaufen unser 
Gemüse als Solidarische Landwirtscha� an etwa 75 Familien. Zudem haben 
wir unser Angebot erweitert und produzieren Saatgut, Weiden für Korb-
macher*innen und heimische P�anzen für die Renaturierung von Gärten.  
Wir mühten uns mit immer unberechenbareren Wetterbedingungen – zu 
nass, zu trocken, zu heiß. Unsere bisherige Bodenkultivierung brachte uns in 
Schwierigkeiten, denn im Frühling und Sommer war es entweder zu trocken 
oder zu nass für die Bearbeitung. Außerdem hatten wir massive Schädlings-
probleme. Wir standen vor einer großen Entscheidung: Entweder wir hören 
auf, oder wir ändern etwas grundsätzlich.
Nach einem Workshop über No-Till-Gemüseanbau durch Paul und Elisabeth 
Kaiser von der Singing Frogs Farm in Kalifornien stellten wir unser System 
um. Bei No-Till wird der Boden nicht bearbeitet (S. 10). Statt Kultivator und 
Hacke verwenden wir nun Abdeckvlies, Zwischenfrüchte und Pappe. Wir 
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Fragen an ein Samenkorn  … 
oder was ihr bei der Anbauplanung bedenken könnt

Auch wenn wir euch im taschenGARTEN mit einer fertigen Anbauplanung versor-

gen, ist es für euren gärtnerischen Erfolg natürlich hilfreich, wenn ihr auch nachvoll-

ziehen könnt, warum wir ein bestimmtes Vorgehen empfehlen. Deshalb geben wir 

euch auf den nächsten Seiten grundlegende Infos zum Gemüseanbau und erklären, 

was wir mit den verschiedenen Symbolen und Abkürzungen meinen. Hierbei han-

geln wir uns an der Grafik auf dieser Doppelseite entlang. Diese soll euch die Fragen 

aufzeigen, mit denen ihr herausfindet, wie ein Samenkorn zu einer kräftigen Pflanze 

heranwachsen kann.

Start ins Leben

Was wird aus diesem  
Samenkorn? Wie groß wird  

die Pflanze unter guten  
Bedingungen?

Aussaat 

Anzucht oder Direktsaat?
Zeitpunkt?

Kalte Anzucht Warme Anzucht

Wo hinein wird gesät?

Wann können die Pflänzchen 
ins Beet gepflanzt werden?

A
n

zu
ch

t

Direktsaat

Pflanzung

Bedingungen?

Standort

Platzbedarf
Sonne/Schatten

geschützt/windig 
nass/trocken
Fruchtfolge

Nährstoffbedarf

Für welche Pflanzen 
eignet sich mein Garten?

Pflege

Was braucht die 
Pflanze jetzt?

Z.  B. Wasser
Unkrautjäten
Nachdüngen

Vliesabdeckung
SchädlingsschutzSchädlingsschutz

Wie lange dauert das?

Ernte

Kontinuierliche Ernte  
oder Einmalernte?

Wie viel werde ich 
voraussichtlich ernten?
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1. Anzucht und Pflanzung oder Direktsaat 
Bei vielen Gemüsearten lohnt es sich, P�änzchen vorzuziehen und erst später 
auszup�anzen. Andere P�anzen – vor allem Wurzelgemüse – wachsen am 
besten, wenn sie direkt in den Garten gesät werden (siehe auch »Wurzelgärt-
nern«, tG 2016). Deshalb ist unsere Anbauplanung in die drei Kategorien 
Anzucht, P�anzung und Direktsaat unterteilt. 

In den Tabellen im Kalenderteil �ndet ihr in den Zeilen zu Anzucht und 
P�anzung immer auch die Info, wann die Jungp�anze ausgep�anzt werden 
kann bzw. wann sie gesät wurde (angegeben in Kalenderwochen, KW). Bei 
der zeitlichen Planung gehen wir davon aus, dass ihr einen Anzuchtort mit 
passender Temperatur und geeigneten Lichtverhältnissen zur Verfügung habt 
und gute Jungp�anzenerde verwendet. Unter ungünstigen Bedingungen kann 
die Entwicklung auch länger dauern als von uns eingeplant.

Jungpflanzenanzucht
Jungpflanzen brauchen die richtigen Bedingungen, damit sie wachsen können: Generell 

gilt, dass die Jungpflanzenerde wenig gedüngt und nur bei längeren Standzeiten 

nachgedüngt werden sollte. Im Frühling können die Pflänzchen normalerweise gar nicht 

genug Licht bekommen. Bei der Anzucht im Haus ist ein Fensterbrett nach Süden hilf-

reich. Die bevorzugten Temperaturen schwanken, und wir haben grob in zwei Gruppen 

unterteilt: Die Wärmeliebenden kommen in die warme Anzucht (nachts möglichst nie 

unter 10 °C, tagsüber 19 bis 25 °C). Alle anderen kommen in die kalte Anzucht, z. B. in 

ein helles Treppenhaus (frostfrei, tagsüber etwa 15 °C) oder je nach 

Außentemperatur auch in ein Frühbeet oder Gewächshaus. Zum 

Keimen brauchen jedoch auch die Pflanzen aus der kalten 

Anzucht oft höhere Temperaturen. Deshalb könnt ihr sie 

zunächst an einen warmen Ort stellen und erst direkt 

nach der Keimung in die kalte Anzucht. Im Sommer ge-

lingt die Anzucht bei den meisten Gemüsearten am besten 

im Garten, z. B. im Halbschatten unter einem Baum, einem 

Dachvorsprung oder in einem beschatteten und luftigen 

Gewächshaus. Achtet darauf, dass Regen oder Gießwasser 

nicht die Nährstoffe ausschwemmen.

Außerdem bieten sich je nach Pflanze verschiedene Aussaatgefäße an. Wir empfehlen 

Aussaatschalen (AS), Multitopfplatten (MT), das Frühbeet (FB) und kleine Töpfe (10er-

Topf), siehe auch die Legende auf Seite 174.

2. Standortbedingungen 
Bei Direktsaaten müsst ihr euch von Anfang an für einen geeigneten Standort 
entscheiden, bei vorgezogenen P�anzen steht die Entscheidung etwas später 
an. Insgesamt ist es sinnvoll, am Anfang des Jahres einen Plan zu machen, 
was wohin soll, sowie zu überprüfen, ob die taschenGARTEN-Anbauplanung 
für eure Zwecke angepasst werden muss. Dann könnt ihr auch planen, wie 
viele P�anzen von welcher Art ihr vorziehen müsst und wie viel Saatgut ihr 
braucht. In den wöchentlichen Anbautabellen geben wir bei den Aussaatmen-
gen immer etwas mehr an, als später gep�anzt werden soll. So könnt ihr die 
schönsten P�änzchen aussuchen.

Folgende Punkte haben wir bei der Anbauplanung  
berücksichtigt

• Platz: Die meisten P�anzen brauchen mehr Platz, als 
man denkt, wenn man ein winziges Samenkorn oder 
eine kleine Jungp�anze in den Händen hält. Deshalb 
lohnt es sich nachzumessen. Angaben zum Platzbe-
darf machen wir in Zentimetern, z.  B. so : 35*35. Der 
Platz wird am besten ausgenutzt, wenn ihr die P�änzchen 
immer versetzt zueinander p�anzt. Im von uns beschriebenen biointensi-
ven Anbau sind bei manchen Kulturen geringere P�anzabstände möglich, 
als üblicherweise auf den Samenpackungen angegeben wird. Wir haben 
viele Aussaat- und P�anzabstände für dieses Anbausystem angepasst.

• Licht: Viele P�anzen reagieren auf unterschiedliche Tageslängen. An lan-
gen Tagen fängt z.  B. Spinat sehr schnell an zu schießen. Deshalb p�anzt 
man bei uns Spinat nur im Frühling und Herbst und macht über den 
Sommer eine Anbaupause. Wundert euch also nicht, warum der Spinat in 
vielen Wochen nicht in der Tabelle au�aucht.  
Außerdem spielt die Frage nach dem Licht auch bei der Standortwahl 
eine Rolle. Mögen die P�anzen eher sonnige, halbschattige oder schattige 
Plätze? Wichtig zu bedenken ist hier auch, dass an sonnigen Standorten 
in trockenen und heißen Sommern mehr Wasser verdunstet. Deshalb 
kann es zukün�ig durchaus sinnvoll werden, mehr Halbschatten- und 
Schattenplätze im Garten zu scha�en, da es durch den Klimawandel zu 
Standortverschiebungen kommen kann.

• Temperatur: P�anzen haben verschiedene Temperaturansprüche und 
wachsen auch deshalb zu unterschiedlichen Jahreszeiten. Die Anbaupla-

Außentemperatur auch in ein Frühbeet oder Gewächshaus. Zum 
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Anbautabelle
Weitere Infos zu den Inhalten dieser Tabelle gibt es im Text »Gärtnern mit dem taschenGARTEN«  

ab Seite 8 und ab Seite 168.

In der folgenden Anbautabelle findet ihr auf einen Blick, welche gängigen Kulturen wann und 

wo vorgezogen, ausgepflanzt oder direkt gesät werden können. Außerdem ist sie voller kleiner 

Hinweise zu den einzelnen Pflanzen. Wichtig ist hierbei: Bei vielen Arten sind nicht alle Sorten für 

die angegebenen Zeiträume geeignet. Im Frühling werden z.  B. häufig andere Sorten verwendet 

als im Herbst. Wir stellen also dar, wann der Anbau der einzelnen Kulturen prinzipiell möglich 

ist. Bitte beachtet jedoch immer auch die Angaben zu den Sorten, die ihr verwenden wollt. Wir 

beschreiben zudem, ob die Arten bevorzugt im Freiland oder im Gewächshaus angebaut werden 

können bzw. ob beides möglich ist. Das hängt natürlich auch mit der Jahreszeit zusammen. Auch 

hier ist es hilfreich, die Sortenempfehlungen zu berücksichtigen. Bei den angegebenen Abständen 

orientieren wir uns an gängigen Empfehlungen sowie neuen Erfahrungen aus dem biointensiven 

Anbau. So geben wir teilweise engere Abstände an als üblich, da sich gezeigt hat, dass diese im 

biointensiven Anbau gut funktionieren.

AZ Anzucht FB Frühbeet 10er-Topf Topf mit 10 cm Ø

PF Pflanzung AS Anzuchtschale x cm Saattiefe

DS Direktsaat MT Multitopfplatte x*y Abstand in cm

FL Freiland kalt kalte Anzucht (~ 15 °C)

GW Gewächshaus ohne Heizung warm warme Anzucht (~ 20 °C)

Name
AZ Anzucht

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12PF Pflanzung

Familie
DS Direktsaat

Asiasalat
AZ kalt MT

PF FL/GW 25*10

Kreuzblütler
DS FL/GW 1 cm 20*5

Schwachzehrend; Aussaatzeit stark sortenabhängig. Frühere und spätere Aussaaten im Gewächshaus möglich. Asiasalat wird 

meistens roh gegessen – manche Sorten schmecken auch gedünstet lecker. 

Aubergine
AZ warm AS

PF GW/FL 50*50

Nachtschattengewächs
DS

Starkzehrend; pikieren & topfen; wächst besonders gut im Gewächshaus. Manche Sorten auch für Freilandanbau geeignet.

Basilikum
AZ warm MT

PF FL/GW 20*20

Lippenblütler
DS

Name
AZ Anzucht

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12PF Pflanzung

Familie
DS Direktsaat

Schwachzehrend; immer die Triebspitzen ernten (nicht die Seitenblätter!), dann können die Pflanzen den ganzen Sommer über 

beerntet werden.

Blumenkohl
AZ kalt FB/MT

PF FL/GW 40*40

Kreuzblütler
DS

Starkzehrend; Pflanzzeitpunkt stark sortenabhängig; Fruchtfolge: möglichst 3 Jahre Abstand zu Kreuzblütlern.

Brokkoli
AZ kalt FB/MT

PF FL/GW 40*40

Kreuzblütler
DS

Starkzehrend; Pflanzzeitpunkte stark sortenabhängig. Wenn die Hauptblüte geerntet ist, wachsen meist zahlreiche Seitentriebe 

nach. Anzuchttipps siehe KW 5; Fruchtfolge: möglichst 3 Jahre Abstand zu Kreuzblütlern.

Buschbohnen
AZ

PF

Hülsenfrüchtler
DS FL 2 – 3 cm 30*6

Schwachzehrend; sehr unkompliziert anzubauen, auch Saatgut lässt sich leicht selbst vermehren. Manche Sorten sollten für mehr 

Standfestigkeit gehäufelt werden.

Chicorée
AZ

PF

Korbblütler
DS FL 1 – 2 cm 30*5

Mittelzehrend; Wurzeln werden ähnlich wie Möhren im Freiland angebaut. Nach dem ersten Frost ausgraben und an einem 

warmen, dunklen Ort treiben, siehe tG 2016, KW 52.

Chinakohl
AZ kalt MT

PF FL 35*35

Kreuzblütler
DS

Starkzehrend; unbedingt mit Netzen gegen Kohlweißling schützen. Einige Wochen lagerfähig. Schmeckt roh als Salat oder kurz 

gedünstet z. B. in einer Wok-Pfanne. Fruchtfolge: möglichst 3 Jahre Abstand zu Kreuzblütlern.

Dicke Bohne
AZ

PF

Hülsenfrüchtler
DS FL 5 cm 50*10

Schwachzehrend; grüne Kerne kurz garen, getrocknete Kerne einweichen und lange weich kochen. Junge Schoten können auch 

im Ganzen gekocht werden.

Dill
AZ

PF

Doldenblütler
DS FL 1 cm 25*1

Schwachzehrend; braucht ausreichend Wasser, um gut zu wachsen. Vlies hilft, die Feuchtigkeit zu speichern.
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